
VI Vorrede zur ersten und siebenten Auflage.

durchgängige Selbstständigkeit der Darstellung gern verzichtet habe, so war
ich dagegen bemüht, die Einheit des Tones und Wesens darunter nirgends
leiden zu lassen, besonders aber in der sittlichen, politischen und religiösen
Beurtheilung einen sicheren und festen Standpunkt durchweg zu behaupten
und mich hierin von den im Einzelnen beachteten Autoritäten nirgends
ganz abhängig zu machen.

Nicht ohne Ueberwindung großer Bedenken sind die neuesten Zeiten
in den Bereich dieser Darstellung ausgenommen worden; folgende Betrach¬
tung hat dabei den Ausschlag gegeben. So wenig der reiferen Jugend,
wie dem übrigen Publikum sind die Bewegungen der jüngsten Vergangen¬
heit im Einzelnen fremd; gerade der Zusammenhang der ganzen preußischen
Geschichte aber giebt erst einen angemessenen Standpunkt zur Beurtheilung
dieser Bewegungen. Die Darstellung dieser Geschichte würde daher für
das historische und patriotische Bewußtsein in gewisser Beziehung ohne den
nothwendigen Abschluß geblieben sein, wenn nicht das Urtheil der Leser
von der früheren Geschichte auf die wichtigen neueren Vorgänge hinüber
geleitet worden wäre. Für die Jugend insbesondere schienen mir derartige
Andeutungen in dem hier vorliegenden Zusammenhange durchaus zweckmäßig
und nützlich, um so mehr, als dieselbe jene Ereignisse anderweitig meist
nur aphoristisch und von einseitigen Standpunkten besprechen hört.

Möchte das vorliegende Buch, wie es mit warmen patriotischen Ge¬
fühlen geschrieben ist, als ein willkommenes Hülfsmittel aufgenommen wer¬
den, um die Kenntniß unserer schönen und ruhmwürdigen Geschichte und
damit lebendige Begeisterung für König und Vaterland verbreiten zu helfen.

Im Oktober 1854.

Vorrede zur siebenten Äufiage.

Der „Geschichte des preußischen Vaterlandes" ist in der vorliegenden
siebenten Auflage ein Ueberblick über die Ereignisse der letzten drei Jahre,
dieses wunderbaren Beitrags zu Preußens „Geschichte ohne Gleichen" hin¬
zugefügt worden.

Weniger als bei irgend einem Zeitraume der neuesten Geschichte konnte
es bei diesem zweifelhaft sein, daß derselbe auch alsbald in eine für die
preußische Jugend und für die weitesten Kreise bestimmte Darstellung auf¬
zunehmen sei. Wer möchte in einem preußischen Geschichtsbuche jetzt die
Thaten von Düppel und Alfen, wer möchte Podol und Gitschin, Nachod,
Trautenau und Königgrätz, wer den Feldzug der Mainarmee missen?
Wie sollte man von der glorreichen Regierung König Wilhelm's, vom


